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Deutschland

B I L D U N G  I I

„Soziale Selektion 
im Kindergarten“

Der Unternehmer Arend Oetker, 69,
ist Präsident des Stifterverbands für
die Deutsche Wissenschaft.

SPIEGEL: Eine neue Studie belegt, dass
Studiengebühren Tausende Abiturien-
ten vom Studium abschrecken. Gehören
die Gebühren nicht schnellstens abge-
schafft?
Oetker: Nein, im Gegenteil. Unser Haupt-
problem besteht nicht in den Studienge-
bühren, sondern in den Kindergarten-
beiträgen. Die soziale Selektion beginnt
doch schon im Kindergarten, im Alter
von drei oder vier Jahren, indem wir
den Eltern beachtliche Gebühren abver-
langen. Das ist der eigentliche Skandal.
SPIEGEL: Aber auch Studiengebühren
scheinen besonders diejenigen abzu-
schrecken, die keine Akademiker als 
Eltern haben. 
Oetker: Der Staat kann aber nicht alles
finanzieren. Deshalb ist es eher vertret-

bar und angesagt, die
Studiengebühren in
den Bundesländern, in
denen es sie gibt, zu
behalten …
SPIEGEL: … und in wei-
teren Bundesländern
einzuführen?
Oetker: Ja, auch das.
Dafür sollte der Staat
die Beiträge für den
Kindergarten über-
nehmen.
SPIEGEL: Gerade die
Wirtschaft klagt stän-
dig, dass es zu wenig Akademiker gibt.
Können wir es uns wirklich leisten, 
mit Studiengebühren manche Interes-
senten abzuschrecken?
Oetker: Es ist richtig, dass wir mehr
Akademiker brauchen. Aber es gibt 
unterschiedliche Wege dahin. Wir 
müssen zum Beispiel zusehen, dass
Meister leichter an die Universität kom-
men und der Bachelor und die Fach-
hochschulen noch stärker anerkannt
werden. Wir müssen auch die Studien-
bedingungen verbessern und die Ab-
brecherquoten senken. Dazu können

Studiengebühren bei-
tragen.
SPIEGEL: Studienge-
bühren helfen Ihrer
Meinung nach den
Studenten sogar?
Oetker: Ich glaube fest
daran, dass jemand
sich mehr Mühe gibt,
wenn er zahlen muss.
Und vergessen Sie
nicht: Angehende
Akademiker profitie-
ren davon, dass sie
später höhere Ein-

künfte haben. Für diejenigen, die
während des Studiums weniger Geld
haben, gibt es ja bereits einige Modelle,
etwa Bafög und Stipendien.
SPIEGEL: Von Stipendien profitieren nur
wenige. Müsste nicht die Wirtschaft ge-
rade ärmere Studenten stärker unter-
stützen?
Oetker: Es ist beachtlich, wie viele Un-
ternehmen das bereits machen, unter
anderem durch Stiftungen. Glauben 
Sie doch bitte nicht, dass diejenigen, die
einen Mangel an Arbeitskräften ver-
spüren, nichts tun.
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Seehofers Comeback
TNS Forschung nannte die Namen von 20 Spitzenpolitikern.

Der Anteil der Befragten, die es gern sähen, wenn der jeweilige

Politiker künftig „eine wichtige Rolle“ spielen würde,

und die Veränderungen zur letzten Umfrage im Juli
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